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ßatroodje»
© 2Bocpe, 3eugitt tjeitiger 23efc^rDerbe

Ort ftimmft fo ernft ju biefer ^rüptingüoonne,
Ou bceiteft im nerjüngten Strapï ber Sonne
Oed Ureugeé Schatten auf bie lichte ©rbe

Unb fenkeft fcpmeigenb beine Jtöre ntebcr!
©er 0rüpting barf inbeffen immer keimen,
©a£ Ueitcpen buftet unier 53Iittenbäumen,
Unb alle Uögtein fingen ffuBettieber.

© fcfjmeigt, ipr Uögtein auf ben grünen îtuen!
©3 fallen rings! bie bumpfen ©tockenktänge,
©ie ©nget fingen leife ©rabgefänge.
© füll, if>r Uöglein podp im himmelblauen

3pt Ueitcpen krängt peut keine Cockenpnare

©ucp pflückt mein frommedUinb gum bunklen Straupe,
3pr roanbert mit gum 9ïtuitcrgoîtedpaufe.
©a füllt ipr roelken auf beë £)errn ÎUtare.

Äch bort, oon ©rauermelobien trunken
Unb füp betäubt oon fcproerert 2Beipraucpbüften,
Sucpt fie ben 53räuiigam in ©obeägrüften,
Unb ßieb' unb f^rüpting, aïïeë ift Derfunken. ©buûrb SOÎôrtîe.

©er ôpufe oon ©beriotefen.
Slori (Stuft ©fdjmartft. (gortfe^ung.

SUgt naprn fie fid) ein iperg bor bex ©itre.
©ie ïlopfte peftig. ©ann pielt fie ben Sttern an
unb laufepte.

©er Sttaufer fcpiert fie uicpt Bemerlt gu paBen.
®r pämmerte.

Seltne pitftete laut.
©pneri pämmerte fort.
.©ie ÜKutter gitterte.
9Ba§ pämmerte ber ba brinnen
Sffiar est fo, tote ilfr bie ©tïfuôpenpanâ ©obe

ergatpe?
@r porte fa niept ntcpt .auf,
Unb neue ©epläge.pattten ptnaits in.bie grn=

fferttiö.

©er ©pueri patte p übel int ©inn.
©r bernagelte ja bag gange ©orf!
©ine furcptBare Aufregung Bemäeptigte fiep

ber @rgen=33äuetin. Sit Beiben gäuften pot=
texte fie an bag ©enntor, bann riegelte fie an
ber ©itre, ïrafiig unb unaufpörUcp.

äßag tat ber SJtaufer nur?
iöieUeicpt täufepte fie fiep.

©äff fie fiep täufepte!
©ie öffnete ben ©edelïorB unb legte bag gute

tftippenftüct bor bie ©cptoeïïe. ©ie toupie, aupen
auf bem ißapier ftanb ipr Staute. SJtorgen in
alter £toüpe, toenn ber Sitte borg $aug trat,
entbedte er ipre ©aBe unb tonpte gteiep, toopex
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Karwoche.
G Woche, Zeugin heiliger Beschwerde!
Du stimmst so ernst zu dieser Frühlingswonne,
Du breitest im verjüngten Strahl der Bonne
Des Kreuzes Behalten aus die lichte Erde

Und senkest schweigend deine Flöre nieder!
Der Frühling dars indessen immer keimen,
Das Veilchen dustet unter Blütenbäumen,
And alle Vöglein singen Iubellieder.

G schweigt, ihr Vöglein aus den grünen Auen!
Es hallen rings die dumpsen Elockenklänge,
Die Engel singen leise Erabgesänge.
G still, ihr Vöglein hoch im Himmelblauen!

Ihr Veilchen kränzt heut keine Lorkenhaare!
Euch pslückt mein frommes Kind zum dunklen Strauße,
Ihr wandert mit zum Muttergotteshause.
Da sollt ihr welken aus des Herrn Altare.

Ach dort, von Trauermelodien trunken
And süß betäubt von schweren Weihrauchdüsten,
Bucht sie den Bräutigam in Todesgrüsten,
And Lieb' und Frühling, alles ist versunken. Eduard Mörike.

Der Hpuk von Gberwiesen.
Von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.

Jetzt nahm sie sich ein Herz vor der Türe.
Sie klopfte heftig. Dann hielt sie den Atem an
und lauschte.

Der Mauser schien sie nicht bemerkt zu haben.
Er hämmerte.

Seiine Huftete laut.
Chueri hämmerte fort.
Die Mutter zitterte.
Was hämmerte der da drinnen?
War es-, so, wie ihr die Schüppenhans Döde

erzählte?
Er horte ja nicht mehr,auf..
Und neue Schläge hallten hinaus in die Fin-

fternis.

Der Chueri hatte es übel im Sinn.
Er vernagelte ja das ganze Dorf!
Eine furchtbare Aufregung bemächtigte sich

der Hirzen-Bäuerin. Mit beiden Fäusten pol-
terte sie an das Tenntor, dann riegelte sie an
der Türe, kräftig und unaufhörlich.

Was tat der Mauser nur?
Vielleicht täuschte sie sich.

Daß fie sich täuschte!
Sie öffnete den Deckelkorb und legte das gute

Rippenstück vor die Schwelle. Sie wußte, außen
auf dem Papier stand ihr Name. Morgen in
aller Frühe, wenn der Alte vors Haus trat,
entdeckte er ihre Gabe und wußte gleich, woher
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fie Bant. Sonn Liolie er eine Sange unb gog ben

iftagel aul.
Sie ©lode fcplug in bex .Sîirdje an. Sie Se»

line paftete toieber Bergan. (Sie buxfte iïjxext

Sub nicpt fo lange allein laffen. 3$enn fie aucp

mit bent ©irenmoofer triebt Blatte xeben Bönnen,

fie füllte fiep bodf) ettoal leister. SIber Bon Qeit
gu Qeit überfiel fie bie SIngft, baff fie ftille
ftetjen muffte. Sie tgatte SRüpe, SItem gu
fepöpfen.

Su .jpaufe angelangt, trat fie forgenBott anl
Sett iprel ©ingigen. „2Bie getjt'ê "

„Seif glauB, ein biffepen Beffer."
Sie fDXutter toar glücBIicp.

„Sßo Bift bu getoefen?" fragte ber Sepp.
„Sm Sorfe."
„IXnb im Sorfe, bei toem?"
Sie SRutter ftupte. Sie fepaute Beifeite.

„Su Bift lange fortgetoefen."
„SBoHteft bu ettoal?"
Jtein! SIber idj öerfuepte gu fdjlafen unb

tonnte nicpt."
„®l toar boep fo ftill."
„3sdj glaubte, idj pörte pärnntern. IXnb toeit

unb Breit toar bodj niemanb um ben SBeg."

©in neuer Streifen erfaßte bie SRuttex. „®u
ïjaft Bielïeidjt bodj ein biffepen geträumt."

„0 nein! Äeine Sefunbe. 3dj toeiff, i<P ïjôrte
pärnntern. SBo Bift bu getoefen?"

„Sßotte pab idj geholt gu einem 5ßaar

Strümpfe." Sie fagte ettoal, nur baff ber Sepp
nicpt toeiter fragte.

Sann maepte fie nod) eine Saffe peilen See

unb toünfdjte bem tränten eine gute ffiaept.

©leid) pernaep Bergog fie fid) in ipre Cammer.

Sex Sepp Oerlebte unrupige Stunben. —
SIm äftorgen, all ber Sriefträger in ben !pir=

gen Bant, touffte er eine jfteuigleit: ber 0feii
mar geftorben. ©I muffte feltfam gugegangen
fein. ©I patte ipm eigentlicp nidjt! gefeplt.

„©final muf boefi getoefen fein."
,,©r mod)te auf einmal nidjt mepr effen."
ÜBie ber Sepp! Seiine fcptoinbelte Beinape.

Sie pielt fiep an einem Stuple. „IXnb bann?"
,,©r Blagte über Scpmergen ba unb bort."
SBie ber Sepp!
„Set SIrme! IXnb ex mar noep fo gerne feine

neungig getoorben. IXnb feine Seute, toal mei»

nen bie?"
„Sie toiffen nidjtl. Safür toeiff el bie Sdjup»

penpanfin. Sie pat gleicp ipren Sex! gemaept."
Sex Sriefträger läcpelte.

Sie ^irgenBâuerinpninïte ipm in bie Stube.
„Sept ©uep! 2Bal meint benn bie fdjon toie»

ber?"
„Sex SJcaufer ftede bapinter."
„Sex 0feli pat ipm getoifg nie ettoal gu Seibe

getan."
„Stber mit bem Stürcpel 3îâgg (pat er einmal

einen Böfen Streit gepabt. meint bie Söbe,
ber Sägg fei gum ©pueri gelaufen unb pabe

ipm ben SXuftrag gegeben, bem 0feli bal Seben

fauer gu maepen."
„Sex -Käufer Bönnte auep bal?"
„Kau fagt'l. Kart fürcptet'l. Seit fie ipm

„Sucptpäuller" naepgerufen paben, traut ipm
balb niemanb mepr."

©ie Virgin tourbe Blaff. ©I toar ipr, all
ftodte ipr bal Slut in ben Slbern. Sie öffnete
bie Süre gum Sepp pinüber. „SBal madjft bu?"

©r brepte fiep in feinem Sett unb Btagte:

„Kicpt fcpön ift'l."
©in paar Sage barauf tourbe ber 0feli unter

groffer Seteiligung ber gangen ©emeinbe gu
©rabe getragen.

2111 bie Scanner unb grauen fiep bor bem

Srauerpaufe fammelten unb bie ©loden gu
läuten Begannen, entftanb auf einmal eine Se»

toegitng unter ben ^irepgängern. SBie berftört
fepauten fie um fid) unb toufften nicpt, toal fie

tun feilten.
Ser Kaufer toar unter fie getreten.

©I gab ein ©emunBel.

„Sfal patte ber pier gu tun?"
„Sem Ofeli pat er bal Sidjt aulgeblafen unb

gibt ipm nod) bal lepte ©eleite."
„SBie ber Sranbftifter, ber felber am eifrig»

ften Beim Söfcpen ift."
„So fcplau toie ber ©pueri finb toir aucp. ©r

brauept nidjt bie IXnfcpulb gu fpielen,"
©I toar Qeit, baff fiep ber $ug in Setoegung

fepte.
Kan fteïïte fiep ein gu breien unb Bieren.
Niemanb tooHte bem Kaufer an bie Seite

treten.
2ßo er fid) felber einem ©ritpplein anfdjloff,

toiepen fie Bon ipm gurüd.
So ftapfte er allein baBon unb brummte

ettoal Bor fiep pin.
^ept tonnte er, toie fiep bie 0Bertoiefer gu ipm

fteüten.
2III bie geiexlicïjïeit Borüber toar, fudjte er fo

fcpnell toie möglidj ben giftigen unb feinbfetigen
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sie kam. Dann halte er eine Zange und zog den

Nagel aus.
Die Glocke schlug in der Kirche an. Die Se-

line hastete wieder bergan. Sie durfte ihren
Bub nicht so lange allein lassen. Wenn sie auch

mit dem Girenmooser nicht hatte reden können,
sie suhlte sich doch etwas leichter. Aber von Zeit
zu Zeit überfiel sie die Angst, daß sie stille
stehen mußte. Sie hatte Mühe, Atem zu
schöpfen.

Zu Hause angelangt, trat sie sorgenvoll ans
Bett ihres Einzigen. „Wie geht's?"

„Ich glaub, ein bißchen besser."

Die Mutter war glücklich.

„Wo bist du gewesen?" fragte der Sepp.

„Im Dorfe."
„Und im Dorfe, bei wem?"
Die Mutter stutzte. Sie schaute beiseite.

„Du bist lange fortgewesen."
„Wolltest du etwas?"
„Nein! Aber ich versuchte zu schlafen und

konnte nicht."
„Es war doch so still."
„Ich glaubte, ich hörte hämmern. Und weit

und breit war doch niemand um den Weg."

Ein neuer Schrecken erfaßte die Mutter. „Du
hast vielleicht doch ein bißchen geträumt."

„O nein! Keine Sekunde. Ich weiß, ich hörte
hämmern. Wo bist du gewesen?"

„Wolle hab ich geholt zu einem Paar
Strümpfe." Sie sagte etwas, nur daß der Sepp
nicht weiter fragte.

Dann machte sie noch eine Tasse heißen Tee

und wünschte dem Kranken eine gute Nacht.
Gleich hernach verzog sie sich in ihre Kammer.

Der Sepp verlebte unruhige Stunden. —
Am Morgen, als der Briefträger in den Hir-

zen kam, wußte er eine Neuigkeit: der Oseli
war gestorben. Es mußte seltsam zugegangen
sein. Es hatte ihm eigentlich nichts gefehlt.

„Etwas muß doch gewesen sein."
„Er mochte auf einmal nicht mehr essen."

Wie der Sepp! Seline schwindelte beinahe.
Sie hielt sich an einem Stuhle. „Und dann?"

„Er klagte über Schmerzen da und dort."
Wie der Sepp!
„Der Arme! Und er wär noch so gerne seine

neunzig geworden. Und seine Leute, was mei-
neu die?"

„Sie wissen nichts. Dafür weiß es die Schup-
penhansin. Sie hat gleich ihren Vers gemacht."
Der Briefträger lächelte.

Die Hirzenbäuerin winkte ihm in die Stube.
„Setzt Euch! Was meint denn die schon wie-

der?"
„Der Mauser stecke dahinter."
„Der Oseli hat ihm gewiß nie etwas zu Leide

getan."
„Aber mit dem Stürchel Nägg hat er einmal

einen bösen Streit gehabt. Nun meint die Döde,
der Nägg sei zum Chueri gelaufen und habe

ihm den Auftrag gegeben, dem Oseli das Leben

sauer zu machen."
„Der Mauser könnte auch das?"
„Man sagt's. Man fürchtet's. Seit sie ihm

„Zuchthäusler" nachgerufen haben, traut ihm
bald niemand mehr."

Die Hirzin wurde blaß. Es war ihr, als
stockte ihr das Blut in den Adern. Sie öffnete
die Türe zum Sepp hinüber. „Was machst du?"

Er drehte sich in seinem Bett und klagte:
„Nicht schön ist's."

Ein Paar Tage darauf wurde der Oseli unter
großer Beteiligung der ganzen Gemeinde zu
Grabe getragen.

Als die Männer und Frauen sich vor dem

Trauerhause sammelten und die Glocken zu
läuten begannen, entstand aus einmal eine Be-

wegung unter den Kirchgängern. Wie verstört
schauten sie um sich und wußten nicht, was sie

tun sollten.
Der Mauser war unter sie getreten.
Es gab ein Gemunkel.

„Was hatte der hier zu tun?"
„Dem Oseli hat er das Licht ausgeblasen und

gibt ihm noch das letzte Geleite."

„Wie der Brandstifter, der selber am eifrig-
sten beim Löschen ist."

„So schlau wie der Chueri sind wir auch. Er
braucht nicht die Unschuld zu spielen."

Es war Zeit, daß sich der Zug in Bewegung
setzte.

Man stellte sich ein zu dreien und Vieren.
Niemand wollte dem Mauser an die Seite

treten.
Wo er sich selber einem Grüpplein anschloß,

wichen sie von ihm zurück.
So stapfte er allein davon und brummte

etwas vor sich hin.
Jetzt wußte er, wie sich die Oberwieser zu ihm

stellten.

Als die Feierlichkeit vorüber war, suchte er so

schnell wie möglich den giftigen und feindseligen
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Sliden gu entBommen. git $aufe fc^Iug er bie

©iire |inter fid) gu, baf$ bie SBänbe gitterten.
„Sumpenpacf, fo ein Sumbenpad!"

@r gog fic£) bon ben meiften guriicE. SBo er
eine SSifjadjtung argtoöbnte, mieb er bag £>aug.

@g gefdfab nidjt mepr oft, baff bie ©Bertoiefex

feinen Sat einholten.
©er ©oEtor bon Sadftalen tourbe toieber t)öu=

figer in ber ©emeinbe gefeiert. ©r lächelte. „SBie

bag SBetter finb fie, unfere Sauern. £eut
bagell'g, beut fdineit'g, beut fdjeint bie Sonne,
©in Sarr, toer fief) ba fjinterfinnet." —

giir ©Bextoiefen Bradjen Betoegte ©age an.

Saliiffer forgte bafür, baff ber Streit mit
bent nötigen Särm auggefocfjten tourbe. Son
fid) aug ï)a±±e er bie Sauern gu einer Sefpre=

dfung in ben „©olbenen Sternen" gufammem
gerufen. 2Iud) QöBeli toar erfLienen, ©emitter»

ftimntung berrfdfte. Sicpt lange bauerte eg, unb
ber Sturm Bracff log. SBarum BjaBe man auf
einen SagaBunben aßgeftellt! lyebt BeBomme

bie ©emeinbe teureg SBaffer.
©en Säuern tourbe ïjeifg. Sie ftfiarrten am

Soben.
göbeli batte einen fdftoeten Stanb. ©reteler,

ber Sobrbofbauer, £)atte neBen if)m Slab ge=

nommen. Unruhig unb gebanBenlog nafjm er
bag ©lag gur Ipanb, tat, alg oB er trinïen
tootfte unb febte eg toieber auf ben ©ifcfj. Sun
breite er eg linïgum, redjtgum; bann bottfübrte
er ein äbnlidjeg Stanöber mit beut Qtoeierlein,
bag if)m bie Seite gebradjt batte.

©er ©uBelBauer fuetfte i£)n gu Befänftigen.
Seigt rebete er gur gangen Serfamutlung: „®en
Ingenieur, ben ber Saltiffer îjat Bommen Iaf=

fen, anerïennen toir nic^t. @r ift ißartei. SBir
toollen eine ©jpertife, bie allen pafft."

©reteler auf bem fRoî)r£)of nicEte itjm Seifall
unb napm einen tüchtigen SdflucE.

Saltiffer lieff ficB) ntc^t einfcf)üc£)tern. „SBir
finb bie ©atfaepen auffdfluffreicbet alg bie ©p=

pertifen. ©er ©öcEIer=Suebi foil ung aud) nod)
ettoag ergäfilen."

©er Slufgeforberte machte eg Burg, ©r etfjoB
fidi unb melbete: „Seit ein paar ©agen toitf
mein Srunnen aud) nirîft meBjr red)t. ©g muff
ettoag bapinter fein."

„©er ©eufel! ©er ©irenntoofer!" fcBjatCte eg

um bie ©ifdfe.
Sept gefcfiaî) ettoag Unerporteg, Saltifferg

©ufti fdfinellte empor: „So rebet nidft born
Staufer, ©g î)at geiten gegeben, ba ifjr eud) alle

um itjn geriffen £)aBt. 3sd) laffe nic^tê auf ifjn
Bommen."

®em Ipüe6Ii=Sauer ftieg bag Slut gu Stopf.
Sein eigener SuB ftanb in ber Serfammlung
toiber ipn auf. ©r Biff bie Safjne aufeinanber
unb touffte er ft nidft, toie er biefem Sdflag Be=

gegnen füllte.
®ie ©Bertoiefer toaren berBIüfft. Sin ein foI=

dfeg Sdfaufpiel mocpte ftcf) QöBeli nid)t erinnern,
©ag Bonnte gut toerben, toenn eg im §üeBIi fo

gu= unb perging.
„SBag ber ©ufti meint, fjaB' id) aud) immer

gefagt. Siemanb Bennt ben ©pueri toie icfj."
„@r pat eucp genug Sanb in bie Slugen ge=

ftreut "
„@r ift ein unbertrauter ipinterrücEglex "

„®r ftelft ung nod) bie gange ©emeinbe auf
ben ®opf."

©g îjagelte bon gtoifcpenBemexEungen.

©ufti toeljrte fitf) nod) einmal, „Ipeut Mafien

toir toieber genug SBaffer gefgaBt, eg fcpoff toie

fritpex Bjeröor. ©er ©xog ift gum Überlaufen
boll."

,,©x pat am SSaufer ben Sarren gefreffen,"
toiiljlte ber ©ödler. „$ein SBunber!"

„SBag toifft Sfto?"
Qtoifdfen ben SänBen unb ©ifepen B)oB ein @e=

murmel an.
„®ie Sina tut iB)m auf einmal fd)ön."
„®ie Sina? Sie f)at fonft bon iBjm nidjtg

toiffen tootfen."
„©er Staufer Bjat nadigeltolfen."
„SIui^ Bjier tgat er feine iganb barin?"
©er Sd)uf>f)eiT£)ang Bonnte einige SIugBunft

geben, ©ie ©öbe Blatte bag augfinbig gemadft.
„Sie baBen einanber im fpBrentoälbdfen ge=

troffen, ber ©ufti unb ber SSaufer,"

„Unb bann?"
„Sie finb miteinanber eing getoorben. ©er

©ufti Bjat ibm bie ©ienfte gut Begabit."
„SBober toi^t Sb* bag?"
„©ex ©alli=$eiri ift unBemerBt in ber Säbe

qetoefen unb bat alleg gebort."
„Unb febt?"
„Sebl finb fie beimlicbe SieBegleute, ber ©ufti

unb bie Sina."
®ie SeuigBeit ging im „©olbenen Sternen"

bon Stunb gu SSunb.
©erüebte toaren eg, nur ©eritdite.
Sie erreichten aud) Saltiffer.
„Seim ©onner!" fdilug er auf ben ©ifd) unb

ftellte feinen SuB gur Sebe. „SBag ift?"
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Blicken zu entkommen. Zu Hause schlug er die

Türe hinter sich zu, daß die Wände zitterten.
„Lumpenpack, so ein Lumpenpack!"

Er zog sich von den meisten zurück. Wo er
eine Mißachtung argwöhnte, mied er das Haus.
Es geschah nicht mehr oft, daß die Oberwieser
seinen Rat einholten.

Der Doktor von Nachtaten wurde wieder häu-
figer in der Gemeinde gesehen. Er lächelte. „Wie
das Wetter sind sie, unsere Bauern. Heut
hagelt's, heut schneit's, heut scheint die Sonne.
Ein Narr, wer sich da hintersinnet." —

Für Oberwiesen brachen bewegte Tage an.

Baltisser sorgte dafür, daß der Streit mit
dem nötigen Lärm ausgefochten wurde. Von
sich aus hatte er die Bauern zu einer Bespre-
chung in den „Goldenen Sternen" zusammen-
gerufen. Auch Zöbeli war erschienen. Gewitter-
stimmung herrschte. Nicht lange dauerte es, und
der Sturm brach los. Warum habe man auf
einen Vagabunden abgestellt! Jetzt bekomme
die Gemeinde teures Wasser.

Den Bauern wurde heiß. Sie scharrten am
Boden.

Zöbeli hatte einen schweren Stand. Greteler,
der Rohrhofbauer, hatte neben ihm Platz ge-

nommen. Unruhig und gedankenlos nahm er
das Glas zur Hand, tat, als ob er trinken
wollte und setzte es wieder auf den Tisch. Nun
drehte er es linksum, rechtsum; dann vollführte
er ein ähnliches Manöver mit dem Zweierlein,
das ihm die Seite gebracht hatte.

Der Gubelbauer suchte ihn zu besänftigen.
Jetzt redete er zur ganzen Versammlung: „Den
Ingenieur, den der Baltisser hat kommen las-
sen, anerkennen wir nicht. Er ist Partei. Wir
wollen eine Expertise, die allen Paßt."

Greteler auf dem Rohrhof nickte ihm Beifall
und nahm einen tüchtigen Schluck.

Baltisser ließ sich nicht einschüchtern. „Mir
sind die Tatsachen aufschlußreicher als die Ex-
Pertisen. Der Göckler-Ruedi soll uns auch noch
etwas erzählen."

Der Aufgeforderte machte es kurz. Er erhob
sich und meldete: „Seit ein paar Tagen will
mein Brunnen auch nicht mehr recht. Es muß
etwas dahinter sein."

„Der Teufel! Der Girenmooser!" schallte es

um die Tische.

Jetzt geschah etwas Unerhörtes. Baltissers
Gusti schnellte empor: „So redet nicht vom
Mauser. Es hat Zeiten gegeben, da ihr euch alle

um ihn gerissen habt. Ich lasse nichts auf ihn
kommen."

Dem Hüebli-Bauer stieg das Blut zu Kopf.
Sein eigener Bub stand in der Versammlung
wider ihn auf. Er biß die Zähne aufeinander
und wußte erst nicht, wie er diesem Schlag be-

gegnen sollte.
Die Oberwieser waren verblüfft. An ein sol-

ches Schauspiel mochte sich Zöbeli nicht erinnern.
Das konnte gut werden, wenn es im Hüebli so

zu- und herging.
„Was der Gusti meint, hab' ich auch immer

gesagt. Niemand kennt den Chueri wie ich."

„Er hat euch genug Sand in die Augen ge-

streut! "

„Er ist ein unvertrauter Hinterrücksler!"
„Er stellt uns noch die ganze Gemeinde auf

den Kopf."
Es hagelte von Zwischenbemerkungen.

Gusti wehrte sich noch einmal. „Heut haben
wir wieder genug Wasser gehabt, es schoß wie

früher hervor. Der Trog ist zum Überlaufen
voll."

„Er hat am Mauser den Narren gefressen,"

wühlte der Göckler. „Kein Wunder!"
„Was wißt Ihr?"
Zwischen den Bänken und Tischen hob ein Ge-

murmel an.
„Die Lina tut ihm auf einmal schön."

„Die Lina? Sie hat sonst von ihm nichts
wissen wollen."

„Der Mauser hat nachgeholfen."
„Auch hier hat er seine Hand darin?"
Der Schuppenhans konnte einige Auskunft

geben. Die Döde hatte das ausfindig gemacht.

„Sie haben einander im Föhrenwäldchen ge-

troffen, der Gusti und der Mauser."
„Und dann?"
„Sie sind miteinander eins geworden. Der

Gusti hat ihm die Dienste gut bezahlt."
„Woher wißt Ihr das?"
„Der Galli-Heiri ist unbemerkt in der Nähe

gewesen und hat alles gehört."
„Und jetzt?"
„Jetzt sind sie heimliche Liebesleute, der Gusti

und die Lina."
Die Neuigkeit ging im „Goldenen Sternen"

von Mund zu Mund.
Gerüchte waren es, nur Gerüchte.
Sie erreichten auch Baltisser.
„Beim Donner!" schlug er auf den Tisch und

stellte seinen Bub zur Rede. „Was ist?"



316 ©rrtft ©fdjmcmn: S)er

„gdj mag bie Sirta gern."
Saltiffer inarf bem fftoptpofbauet einen

"cinbfeligeit S5Ii(f gu.

©reteler füllte fiep mie berfauft.
QöBeli ïjaite um biefe ©acpe nie geteuft,
©a bie Serfammlung inS ©tocïen geïommen

mar, fammette er bie gäben mieber energifd)
in feiner ||anb unb fucpte gu einem @d)tuffe gu
Bommen. t'XtteS icllle mit regten ©ingen gu»

gepen,

Seue ©adjberftänbige mußten iï)re SJteinung
abgeben, ©olcpe, bie nocp nie in Qbermiefen
etmaS gu tun gepafit. Stuf ibjr SBort mottte man
abftetten.

Saltiffer fat) ipnen opne Sebenïen entgegen.
Qöbeli mar aufgeregt, ©ie ©acpe mainte ipm

mäcptig gu fdpaffen.
©reteler ftapfte ' mit einem brummenben

Äobfe pei;ngu. SBenn aug ber fcpönen (Summe
nieptg mürbe, bie er fo gut gebrauten tonnte?

11 nb ber ©ufti?
@r gefiel ipm niept. patte iî»rrt Stngft ge=

macpt, alg er iîjri peute mieber einmal gefepen.
©0 etmag UnpeimticpeS, SauernbeS ftetfte in
ipm. ©ie Sin a täte ipm leib, menn fie mit ipm
ing Unglüd täme. ©r muffte boct) morgen mit
itjr reben.

©er Sater fucpte fie anbern ©agS in ber

$M;c auf. „Sina!"
„Spaft bu mir gerufen?"
„Scan rebet allerlei."
®ag Stäbepen crfc^raf.
„®u mei-jjt, ber Saltiffer ift mir auffapig,

unb bit tauf ft bem ©ufti nacp. $ag ïann niept
gut petaugïommert."

©ie fcpmenïte bag ©efcpirr im mannen 9Baf=

fer. „@r ift fo gut gu mir."
,,©u tjaft fdion cntbers gerebet."
,,gd) ioeif) eg. Stan ïann fid) audi täufdjen."
„Stber ber S3urfc£) ift bon !partpoIg,"
„@tn Siebet ift er. gcp toeifc eg jetgt." ©ie

mürbe rot tutb manbte >:ä) ab.

„2Bag fagt bie Stutter?"
„©ie meiff eg nodj niept."
„SBir motten Iieutc einmal gufatnmen bar»

über reben."
„llnb fdjaffen ïann er. fftiemanb im gangen

©orf lüpft einen ."pintermagen petum mie ber

©ufti."

©pul bon OBertoiefett.

,,©ag allein tut'S, niept. ©abrin mu^ audj
etmag fein." ©t geigte aitfg ^erg.

„©reteler!"
©in Arbeiter rief ipm.
©er jftoptpofbauet mu|fe nad) ber Quelle

fepen.
Sina atmete auf. ©ie mar frot), mieber all,ein

gu fein, ©g bebrüdte fie, mag itjr ber Sater ge=

fagt. SBer patte reift? ntept fie fid) in bie

©ebanfen berboprte, fpürie fie, mie fie ©ufti
berfatlen mar. gn ben leisten Sßocpen patte
er fo gang bon ipr Sefitg genommen. @r patte
ein paarmal auf fie gemartet, menn fie auf bem

.jpeimmeg aug bem ©orfe begriffen mar. ©ie
patten gufammen gefprädjelt. ©r patte fie bei

ber .jpanb genommen, er patte fie angefcpaut,
baff fie niept miberftepen ïonnte. ©r patte aucp

boni ^üebli gerebet, mie gut fie eg einmal be»

ïomme, menn fie in feinem ^aufe eingiepe.

greilid), bag lag nod) im meiten gelb. Sater
Saltiffer mar nocp rüftig. ïlnb audj fünft, SCtteg

ging brunter unb brüber. ©g ïarn gmiftpen ipm
unb iprem Sater gu einem Üßroge^. Unb fie, bie

jungen, ftanben mitteninne. ©g gab nocp mandje
Sfufregung. ïtber fie mottle fiep mepren. ©ie
mottte ben Stui niept berlieren. gngtbifepen, big
fie ipr eigeneg Ipeim patten, tonnten fie ja
etmag anbereg paepten. ©agu brauepte eg frei»
lidj ©elb. Unb ©uftig Sater rüdte nidjt per»

aug, feinem Suben, ber gegen ipn aufgeftanben!
©ie felber patte nieptg unb ïonnte aucp auf

nidjtS gäplen.
SMerbingS, menn fie ben ißrogefj gemännen

unb bie ©emeinbe ipnen bag ©elb für bie

Quelle augbegaptte!
SIber bann rebellierte ber .Saltiffer unb pin»

tertrieb ipre fipönften 5ßläne.
Sina mifd)te fid) bie Slugen aug. ©0 biet

gragen unb Sätfel ftürmten auf fie ein, baff fie
nirgenbg einen Stugmeg muffte. ©cpmarg unb
unburepfieptig ftanb bie Quïunft bor ipr.

©ie, bie fonft immer fo gerne gefungen,
mürbe ftitter. Sebäcptig berriiptete fie ipre 9tr=
beit. gulneilen fiel ipr ein ©eller aug ber ^anb.
@g gab ©eperben. ©ie mifipte fie auf unb feufgte
bagu.

©ie SJÎutter ïonnte ipr niept pelfen. ©ie piett
uitberbrücpliip gum Sater unb fcpiittelte ben

Stopf, menn bon ©ufti bie Sebe mar.
(gortfebung folgt.)

Zig Ernst Cschmann: Der

„Ich mag die Lina gern."
Baltisser warf dem Rohrhofbauer einen

feindseligen Blick zu.
Greteler fühlte sich wie verkauft.
Zöbeli hatte um diese Sache nie gewußt.
Da die Versammlung ins Stocken gekommen

war, sammelte er die Fäden wieder energisch
in seiner Hand und suchte zu einem Schlüsse zu
kommen. Alles sollte mit rechten Dingen zu-
gehen.

Neue Sachverständige mußten ihre Meinung
abgeben. Solche, die noch nie in Oberwiesen
etwas zu tun gehabt. Auf ihr Wort wollte man
abstellen.

Baltisser sah ihnen ohne Bedenken entgegen.
Zöbeli war aufgeregt. Die Sache machte ihm

mächtig zu schassen.

Greteler stapfte ' mit einem brummenden
Kopfe heimzu. Wenn aus der schönen Summe
nichts würde, die er so gut gebrauchen könnte?

Und der Gusti?
Er gefiel ihm nicht. Es hatte ihm Angst ge-

macht, als er ihn heute wieder einmal gesehen.

So etwas Unheimliches, Lauerndes steckte in
ihm. Die Lina täte ihm leid, wenn sie mit ihm
ins Unglück käme. Er mußte dach morgen mit
ihr reden.

Der Vater suchte sie andern Tags in der

Küche auf. „Lina!"
„Hast du mir gerufen?"
„Man redet allerlei."
Das Mädchen erschrak.

„Du weißt, der Baltisser ist mir aussätzig,
und du läufst dem Gusti nach. Das kann nicht
gut herauskommen."

Sie schwenkte das Geschirr im warmen Was-
ser. „Er ist so gut zu mir."

„Du hast schon anders geredet."
„Ich weiß es. Man kann sich auch täuschen."
„Aber der Bursch ist von Hartholz,"
„Ein Lieber ist er. Ich weiß es jetzt." Sie

wurde rot und wandte sich ab.

„Was sagt die Mutter?"
„Sie weiß es noch nicht."
„Wir wollen heute einmal zusammen dar-

über reden."
„Und schassen kann er. Niemand im ganzen

Dorf lüpft einen Hinterwagen herum wie der
Gusti."

Spuk von Oberwiesen.

„Das allein tut's nicht. Dadrin muß auch
etwas sein." Er zeigte aufs Herz.

„Greteler!"
Ein Arbeiter rief ihm.
Der Rahrhofbauer mußte nach der Quelle

sehen.
Lina atmete auf. Sie war froh, wieder all,ein

zu sein. Es bedrückte sie, was ihr der Vater ge-
sagt. Wer hatte recht? Je mehr sie sich in die

Gedanken verbohrte, spürte sie, wie sie Gusti
verfallen war. In den letzten Wochen hatte
er so ganz von ihr Besitz genommen. Er hatte
ein paarmal auf sie gewartet, wenn sie auf dem

Heimweg aus dem Dorfe begriffen war. Sie
hatten zusammen gesprächelt. Er hatte sie bei

der Hand genommen, er hatte sie angeschaut,
daß sie nicht widerstehen konnte. Er hatte auch

vom Hüebli geredet, wie gut sie es einmal be-

komme, wenn sie in seinem Hause einziehe.
Freilich, das lag noch im weiten Feld. Vater

Baltisser war noch rüstig. Und auch sonst. Alles
ging drunter und drüber. Es kam zwischen ihm
und ihrem Vater zu einem Prozeß. Und sie, die

jungen, standen mitteninne. Es gab noch manche

Aufregung. Aber sie wollte sich wehren. Sie
wollte den Mut nicht verlieren. Inzwischen, bis
sie ihr eigenes Heim hatten, konnten sie ja
etwas anderes pachten. Dazu brauchte es frei-
lich Geld. Und Gustis Vater rückte nicht her-
aus, seinem Buben, der gegen ihn aufgestanden!

Sie selber hatte nichts und konnte auch auf
nichts zählen.

Allerdings, wenn sie den Prozeß gewännen
und die Gemeinde ihnen das Geld für die

Quelle ausbezahlte!
Aber dann rebellierte der Baltisser und hin-

tertrieb ihre schönsten Pläne.
Lina wischte sich die Augen aus. So viel

Fragen und Rätsel stürmten auf sie ein, daß sie

nirgends einen Ausweg wußte. Schwarz und
undurchsichtig stand die Zukunft vor ihr.

Sie, die sonst immer so gerne gesungen,
wurde stiller. Bedächtig verrichtete sie ihre Ar-
beit. Zuweilen fiel ihr ein Teller aus der Hand.
Es gab Scherben. Sie wischte sie auf und seufzte
dazu.

Die Mutter konnte ihr nicht helfen. Sie hielt
unverbrüchlich zum Vater und schüttelte den

Kopf, wenn von Gusti die Rede war.
(Fortsetzung folgt.)
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